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Abb.235. Entwurf zu einem Fdbriken- und Wohnhäuferviertel der C.W. Julim Bldncke-Werke A.-G. in Merfeburg d. d. Sddle. 
1912. Gefdmtdufriß der Wohnhäuferreihe am Roten Brückenrain 

dufdrückt. T dtfächlich beltehen denn dUch in 
unferer GegenWdT"t zwei folche Strömungen 
nebeneindnder, einerfeits der Impreffionismm des 
modernen Lebem und dndererfeits eine Form­
kunlt, die in gewirrer Abgerücktheit von ihm die 
Dduer im Wechfelvollen betont. Große Künltler 
vereinen fogdr nicht feiten beide Stilrichtungen, 
ohne ddß in Wirklichkeit ein Widerfpruch ddrin 
für lie beltände: mdn denke etwd dn den unend­
lichen Bewegungsrhythmm, der in Peter Behrem' 
Fdbrikbduten für die AEG dnklingt und dlsddnn 
wieder dn desfelben Architekten jünglte, fo kldf­
lifche Villeggidturen. 
Deshdlb fcheint dides zeitinl1dltliche Prinzip dUch 
nicht dllgemein und eindeutig genug zu fein, um 
den höchlten Sinn de~ Stiles zu definieren. Und 
ebenfowenig der Perfönlichkeitsltil, die individuelle 
Note, die dds Werk eines Künltlers dIs Einheit 
zufdmmenbezieht, fchon ddrum, weil lie ndm 
dußen hin dls trennend und für lich dbfondernd 
wirkt. Auch muß in den Werken der Nutkunlt, 
in der Architektur und im Kunltgewerbe, ddS 
eigenmächtig dndersgedrtete Kunltwollen des 
Schöpfers zurücktreten, fchon dm der fpezifirchen 
Stilrücklicht duf dds jeweilige Kompliment der 
Schöpfung, den Menfchen, zu derren Dienlt jene 
Werke der Nutkunlt geltdltet werden. I) Und die 
Verfchiedendrtigkeit diefer Abltimmungsfubjekte, 
der Menfchen mit den mdnnigfdltiglten Ddfeim­
bedingungen, iIt in ihrer widerfpruchsvollen 
Divergenz wohl nicht erlt zu beweifen. -
Jedes einzelne dider nur pdrtiellen Einheits­
momente hdt mdn oft fchon dls dds dllein gültige 
Kriterium des «Stils» dusgerufen. Wie es ddmit 
beltellt ilt, wurde ddrgetdn, und die Unmög­
lichkeit, ein formdIes Einheitsprinzip für Archi­
tektur und Kunltgewerbe zu finden, läge offenbdr, 
wenn nicht, gerdde in jünglter Zeit, für dide 
Künlte ein umfdrrenderes Stilgdet in der For­
derung der «räumlichen Geltdltung» dufgeltellt 
worden wäre. Es ilt bekdnnt, welche ungemeine 
Verbreitung dicre Forderung, die lich urfp,ünglich 
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duf den kleinen Kreis von Mdrees, Fiedler und 
Hildebrdnd befchränkte, in der heutigen Kunlt­
betrdchtung erldngt hdt: Wie hdt lie nicht nur 
die Anfchduungen in der Architektur, fondern 
fogdr in den eigentlichen Bildkünlten in Bdnn 
genommen! Einer folchen dls Allerweltsmittel 
verwdndten Theorie gegenüber erfcheint Itets eine 
gewirre Vorlicht und ndchdenkliche Zurückhdltung 
geboten, und fo fei denn hier kurz unterfucht, in 
wie weit lie diefe univerfelle Geltung dls höchltes 
Stilprinzip wirklich bednfpruchen ddrf. 
Der Rdum ilt, wie fchon einige Mdle im Ver­
IdUf diefes Buches betont, zweifellos dds Mdteridl 
der Architektur. Ob er freilich dmfchließlidl den 
künltlerifchen Eindruck beltimmt, und wie weit 
der Rdum dIs folcher überhdupt in der Gefühls­
domindnte im bildenden und im tektonifchen 
Kunltwerk Iteht, wird diskutdbel bleiben. Denn 
der Sdt Adolf Hildebrdnds «Alle Erfcheinungen 
bedeuten nur Amdrucksbilder unferer räumlichen 
VorIteIlung » ilt ndturgemäß dUch umzudrehen: 
«Alle räumliche VorIteIlung kdnn um erlt dls Am­
drucksbild zur Erfcheinung werden». Womit denn 
der Vorzug der räumlichen VorIteIlung vor dodern 
pfychifchen Komponenten im Kunltwerk hinfällig 
wird. Auch die im Kreife Hildebrdnds beliebte 
Unterfcheidung von Rdum- und Funktiomwerten 
wird lich dddurch bdld verwifchen, indem der Rdum 
für die einfühlende Empfindung «funktionell» zu 
fprechen dnfängt ul)d duf diefe Weife erlt fein 
künltlerifches Leben erhält, ddS ihm die Itereo­
metrifche Abltrdktheit nie gewähren kdnn. 
Der Rdum ilt dlfo nichts dnderes dls der bloß 
mdterielle T rägeT" der Architektur, über den lie 
lich phylifch dmbreitet, gen dU fo wie die Zeit 
den phylifchen Träger für die Mulik dbgibt, in 
welchem lette re ihren künltlerifdlen Verlduf 
nimmt. Aber wie es älthetifch verkehrt wäre, 
dm der zeitlichen Mdthemdtik einer Bdch'fchen 
Fuge die Kunltwerte einer folchen Mulik her­
') Siehe Chrifl:ianfem oben auf S. 135 in Anm. 1 zitierte Be­
merkung. 
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